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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Gebäudewand mit 
einem Stützgerüst, bestehend aus zumindest zwei im 
Abstand zueinander angeordneten, vorzugsweise 
lotrecht ausgerichteten Ständern, insbesondere in 
Form von Profilelementen aus Metall, einer zumin-
dest einseitigen Verkleidung, vorzugsweise in Form 
von Gipskarton- und/oder Gipsfaser-Platten, und ei-
ner Wärme- und/oder Schalldämmung aus einer 
Dämmschicht aus Dämmelementen, die aus mit Bin-
demitteln gebundenen Mineralfasern bestehen, wo-
bei sich die Dämmelemente mit ihren großen Ober-
flächen parallel zu der Verkleidung erstrecken. Fer-
ner betrifft die Erfindung eine Dämmschicht zum Ein-
bau in eine Gebäudewand, vorzugsweise eine voran-
stehend genannte Gebäudewand, bestehend aus 
Dämmelementen, die aus mit Bindemitteln gebunde-
nen Mineralfasern bestehen, wobei sich die Dämme-
lemente mit ihren großen Oberflächen parallel zu ei-
ner Verkleidung der Gebäudewand anzuordnen sind. 
Schließlich betrifft die Erfindung ein Dämmelement 
zum Einbau in eine Gebäudewand, insbesondere 
eine voranstehend genannte Gebäudewand, beste-
hend aus mit Bindemitteln gebundenen Mineralfa-
sern, mit zwei großen Oberflächen, die im Abstand 
zueinander angeordnet und parallel verlaufend aus-
gerichtet sind, wobei zumindest eine große Oberflä-
che parallel zu einer Verkleidung der Gebäudewand 
und an dieser anliegend angeordnet ist.

[0002] Aus dem Stand der Technik sind Gebäude-
wände und in diesen eingebaute Dämmschichten be-
kannt. Es handelt sich hierbei um nicht tragende in-
nere Wände, die als Trennwände mit Flächengewich-
ten bis zu 1,5 kN/m2 ausgebildet sind und im Unter-
schied zu aus Ziegeln, Steinen oder Porenbetonele-
menten unter Verwendung von Mörteln oder Kleber-
massen aufgebauten Wandkonstruktionen Montage-
wände genannt werden. Diese Namensgebung be-
schreibt bereits das Zusammenfügen der Kompo-
nenten im trockenen Zustand (Trockenbau) im Zuge 
einer Montage der einzelnen Komponenten.

[0003] Gattungsgemäße Gebäudewände werden 
überwiegend durch ihr Eigengewicht beansprucht 
und sind nicht in das statische Konzept eines Gebäu-
des integriert.

[0004] Sie müssen allerdings auf ihre Fläche wir-
kende Kräfte aufnehmen und in die angrenzenden 
tragenden Bauteile einleiten. Verformungen der an-
grenzenden Bauteile dürfen nicht zu Zwängungs-
spannungen in den nicht tragenden Gebäudewänden 
führen, so dass diese Gebäudewände durch Bewe-
gungsfugen von den angrenzenden Bauteilen zu 
trennen sind.

[0005] Gattungsgemäße Gebäudewände müssen 
bestimmte Anforderungen hinsichtlich des Schall-, 

Wärme- und Brandschutzes erfüllen. Insbesondere 
sollen hierbei hohe Schalldämmeigenschaften und 
zumindest eine Feuerwiderstandsklasse F 30 nach 
DIN 4102 Teil 4 erzielt werden. Es sind aber auch Ge-
bäudewände bekannt, die aufgrund entsprechender 
Feuerschutzkonstruktionen bis zu 180 Minuten einer 
Brandbeanspruchung widerstehen können und dem-
zufolge als feuerbeständig mit einer entsprechend 
höheren Klassifizierung der Feuerwiderstandsklas-
sen zu bezeichnen sind. Entsprechende Anforderun-
gen an die Widerstandsfähigkeit der Gebäudewand 
im Brandfall führen aber dazu, dass bestimmte Bau-
stoffe, insbesondere im Bereich der tragenden Kon-
struktionselemente nicht verwendet werden dürfen, 
wenn diese Baustoffe im Feuer ihre Standfestigkeit 
verlieren oder einen aktiven Beitrag zum Brandge-
schehen leisten.

[0006] Hier in Rede stehende Gebäudewände, die 
aus metallischen Ständern und Gipskartonplatten be-
stehen, werden in DIN 18 183 beschrieben. Es wird 
zwischen Einfach- und Doppelständerwänden, sowie 
freistehenden Vorsatzschalen unterschieden. Nach 
der DIN 18 183 besteht eine Einfachständerwand aus 
einer in einer Ebene angeordneten Unterkonstruktion 
mit Ständern, die beidseitig mit Gipskartonplatten als 
Verkleidung beplankt sind. Bei der Doppelständer-
wand sind die Ständer in zwei parallelen Ebenen an-
geordnet und nur auf den beiden äußeren Seiten mit 
einer Verkleidung aus Gipskartonplatten beplankt. 
Freistehende Vorsatzschalen bestehen aus einer in 
einer Ebene angeordneten Unterkonstruktion mit 
Ständern und einer einseitigen Verkleidung aus Gips-
kartonplatten.

[0007] Die Ständer werden nach ihrer Profilierung 
als C- oder U-Profile bezeichnet, wobei sich die 
C-Profile dadurch von den U-Profilen unterscheiden, 
dass die freien Enden ihrer Schenkel einfach oder 
doppelt aufeinander zu umbördelt sind. Ergänzend 
werden die Buchstaben „W" oder „D" an die Buchsta-
ben „C" bzw. „U" angehängt, wenn die Profile als 
Wandprofile (W) oder Deckenprofile (D) Verwendung 
finden. Die Umbördelung der freien Enden der Stege 
dient der Aussteifung der Profile, die alternativ oder 
ergänzend auch durch Sicken im Bereich des Steges 
oder aber auch im Bereich der Schenkel erzielt wer-
den kann. Durch die Sicken wird ergänzend eine ge-
ringere Anlagefläche an den Verkleidungselementen 
erzielt, so dass sich die Schallenergie im Bereich der 
Kontaktflächen zwischen Verkleidung und Profil ver-
ringert. Alternativ können auf den Schenkeln außen-
seitig punktförmige Erhebungen angeordnet sein, um 
eine Distanz zwischen den Schenkeln und den Ver-
kleidungselementen einzustellen.

[0008] Im Bereich der Sicken können darüber hin-
aus Kabel verlegt werden.

[0009] Die Profile werden auf dem Boden oder an 
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der Decke mit Hilfe von eingedübelten Schrauben 
oder durch Drehstiftdübel befestigt. Die Drehstiftdü-
bel trennen hierbei über eine zylindrische Kunststoff-
hülse den metallischen Kern von dem Profil, um die 
Weiterleitung von Körperschall zu reduzieren. Im 
Brandfall fixiert der Metallstift das Profil und damit die 
Gebäudewand auch dann noch, wenn der Kunststoff 
geschmolzen oder verbrannt ist. Vorzugsweise be-
trägt der Abstand zwischen den einzelnen Befesti-
gungspunkten ca. einen Meter. In einer Gebäude-
wand ist üblicherweise ein Profil auf dem Boden und 
ein Profil an der Decke gegenüberliegend angeord-
net, so dass sich eine lotrecht ausgerichtete Gebäu-
dewand bereits dann ergibt, wenn die Verkleidungse-
lemente an einem Schenkel des Deckenprofils und 
dem gegenüberliegenden Schenkel des Bodenprofils 
befestigt werden.

[0010] Zwischen den am Boden und an der Decke 
befestigten Profilen und den angrenzenden Bautei-
len, beispielsweise dem Boden und der Decke müs-
sen Dichtelemente eingesetzt sein, um sowohl einen 
schalldichten Abschluss als auch einen gegen Feuer 
und Rauch weitgehend dichten Abschluss zwischen 
den angrenzenden Bauteilen und der Gebäudewand 
aufzubauen. Entsprechende Dichtungen müssen 
kompressibel ausgebildet sein, um Unebenheiten der 
angrenzenden Bauteile bis zu einem gewissen Grad 
ausgleichen zu können. Demzufolge können sowohl 
kompressible Dichtbänder aus Schaumstoffen, Kitten 
oder sehr häufig Streifen aus Mineralwolle-Dämm-
stoffen in Dicken von ca. 10 bis ca. 20 mm eingesetzt 
werden.

[0011] In die im Bodenbereich und an der Decke be-
festigten U-Profile werden lotrecht ausgerichtete Pro-
file, sogenannte Ständerprofile eingesetzt, wobei die 
Schenkel dieser Ständerprofile in einer Gebäude-
wand im Wesentlichen eine gleich gerichtete Orien-
tierung aufweisen, d.h., dass die Schenkel der Stän-
derprofile auf den Steg eines benachbarten Ständer-
profils zu ausgerichtet sind. Ist ein Ständerprofil im 
Bereich eines angrenzenden Bauteils, beispielswei-
se einer tragenden Wand angeordnet, so wird dieses 
Ständerprofil in gleicher Weise an der tragenden 
Wand befestigt, wie die zuvor beschriebenen U-Pro-
file im Bereich von Boden und Decke.

[0012] In der Regel werden die Ständerprofile reib-
schlüssig in den U-Profilen an Decke und Boden ge-
halten, wobei die Ständerprofile vom Steg des de-
ckenseitig befestigten U-Profils mit Abstand angeord-
net sind, um eine Relativbewegung der Ständerprofi-
le zu den U-Profilen zu ermöglichen. Ergänzend kön-
nen die Ständerprofile aber durch sogenannte Blind-
nieten miteinander verbunden werden, wenn Quer-
riegel für Öffnungen oder sonstige Einbauten einge-
setzt werden. Im Normalfall werden die Ständerprofi-
le aber durch die Verkleidungselemente mit den de-
ckenseitig und bodenseitig angeordneten U-Profilen 

fixiert.

[0013] Als Verkleidungselemente werden Gipskar-
tonplatten in den Varietäten Gipskartonbau- (GKB) 
oder Feuerschutzplatten (GKF) oder Gipsfaserplat-
ten verwendet. Derartige Platten sind mit unter-
schiedlichen Materialstärken und mit Längen zwi-
schen 2000 und 4000 mm bei einer Abstufung von 
250 mm bekannt, wobei die Breite derartiger Platten 
mit 1250 mm konstant ist. Bei Materialstärken von 
mehr als 18 mm ist die maximale Länge derartiger 
Platten auf 3500 mm begrenzt, wobei diese Platten 
mit Breiten von 600 mm oder 1250 mm angeboten 
werden. Aufgrund der Abmessungen der Platten und 
der bevorzugten hochkant ausgerichteten Einbaula-
ge hat sich ein Abstand zwischen benachbarten 
Ständerprofilen von 62,5 cm als besonders vorteilhaft 
erwiesen, so dass die Platten mit ihren beiden Längs-
rändern an zwei Ständerprofilen und ergänzend mit 
dem Mittelbereich an einem dritten Ständerprofil be-
festigt sind. Verbunden werden die Platten mit den 
Ständerprofilen durch Schnellbauschrauben gemäß
DIN 18 182, Teil 2 „Zubehör für die Verarbeitung von 
Gipskartonplatten – Schnellbauschrauben".

[0014] Der Hohlraum zwischen benachbarten Stän-
derprofilen einerseits und den Verkleidungselemen-
ten andererseits wird durch Dämmschichten ausge-
füllt, die üblicherweise aus einzelnen Dämmplatten 
mit großer Steifigkeit bestehen. Diese Dämmplatten 
werden einerseits zwischen die Schenkel eines Trä-
gerprofils eingeschoben, bis die Schmalseiten der 
Dämmplatten an dem Steg innenseitig anliegen. An-
dererseits werden die Dämmplatten mit ihrer gegen-
überliegenden Schmalseite an die Außenseite des 
Steges des benachbarten Ständerprofils angelegt. 
Das Ausfüllen der Hohlräume mit einzelnen Dämm-
platten führt zwar zu hervorragenden Dämmergeb-
nissen, stellt aber aufgrund der Montage der relativ 
steifen Dämmplatten zwischen den Schenkeln der 
Trägerprofile eine aufwendige und gegebenenfalls 
unzureichend durchgeführte Arbeit dar.

[0015] Vorzugsweise besteht die Dämmschicht aus 
zumeist leichten Faserdämmstoffen mit geringem 
längenspezifischen Strömungswiderstand, niedriger 
dynamischer Steifigkeit (S' in MN/m3) und hohem 
Schallabsorptionsvermögen. Die Dämmschicht wird 
klemmend zwischen den Profilen eingebaut.

[0016] Für die Dämmschicht verwendete Faser-
dämmstoffe müssen nicht brennbar gemäß DIN 4101 
Teil 1 ausgebildet sein. Überwiegend werden Glas-
wolle-Dämmfilze, sowie Glaswolle- und/oder Stein-
wolle-Dämmplatten verwendet. Für Gebäudewände, 
die Brandschutzkonstruktionen nach DIN 4102 Teil 4 
darstellen sollen bzw. eine hohe Feuerwiderstands-
klasse haben, werden Steinwolle-Brandschutzplatten 
mit einem Schmelzpunkt gemäß DIN 4102 Teil 17 ≥
1000° C in definierten Rohdichten mit zumeist verrin-
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gerten Anteilen organischer Bindemittel in den ent-
sprechenden Dicken verwendet. Trennwand-, Akus-
tik- und Brandschutzplatten werden üblicherweise 
mit den Abmessungen 1000 mm × 625 mm angebo-
ten und verarbeitet. Die Rohdichte normaler Akustik-
platten beträgt in Abhängigkeit der angestrebten 
Wärmeleitfähigkeit ca. 27 bis ca. 35 kg/m3. Bei 
Brandschutzplatten liegen die Mindestrohdichten bei 
30, 40, 50 oder 100 kg/m3, wobei Materialstärken von 
40 bis 100 mm eingebaut werden. Die Rohdichten 
sind hierbei abhängig von den Anforderungen hin-
sichtlich der Brandsicherheit.

[0017] Die Breiten der Akustikfilze bzw. Dämmplat-
ten stimmen exakt mit den regelmäßigen Abständen 
der lotrecht verlaufenden Profile überein. Zu berück-
sichtigen ist, dass die nominellen Breitenmaße der 
Dämmstoffelemente durch Abmaße verringert sein 
können. Beispielsweise sieht DIN 18 165 Teil 1 zuläs-
sige Abweichungen von den Nennmaßen der Länge 
und der Breite von ± 2 % vor. Derartige Abweichun-
gen kommen in der Praxis zwar selten und nur bei 
fehlerhaften Produktionen vor, führen aber bei einer 
Verwendung dieser Dämmstoffelemente zu einem 
Fehlen des klemmenden Einbaus der Dämmstoffele-
mente zwischen den Profilen. Fehlt das hierfür erfor-
derliche Übermaß der Dämmstoffelemente, so ent-
stehen durchlaufende Fugen in der Dämmschicht, 
die mitunter unentdeckt bleiben und dann zu einer 
verminderten Wärme- bzw. Schalldämmung führen.

[0018] Um die hiermit verbundenen Probleme aus-
zuschließen ist es übliche Praxis, die Dämmstoffplat-
ten quer zur Längsachse abzulängen, d.h. maßge-
nau auf den Einbau vorzubereiten. Diese Praxis führt 
aber zu einem zusätzlichen Arbeitsgang des Be-
schneidens der Platten und zu erheblichen Abfall-
mengen, da es zumeist nicht gelingt, die einzelnen 
Abschnitte wieder zu einem funktionierenden Dämm-
stoffelement der Dämmschicht zusammenzusetzen. 
Die Dämmstoffelemente werden zwischen die 
Schenkel der Profile gepreßt. Diese Tätigkeit ist sehr 
mühsam, weil zum einen evtl. Umkantungen der 
Schenkel und insbesondere die Schraubenspitzen 
der bereits einseitig montierten Verkleidung Hinder-
nisse bilden, deren Überwindung darüber hinaus zu 
Beschädigungen der Dämmschicht, aber auch zu ei-
ner nicht unerheblichen Verletzungsgefahr für die 
Hände der handhabenden Arbeiter darstellen. Ande-
rerseits stellen insbesondere die Schrauben aber 
auch Befestigungselemente für die Dämmschicht 
dar, soweit die Dämmschicht auf die Schrauben auf-
gespießt bzw. aufgehängt werden, so dass auch die 
bereits erwähnten Akustikfilze verwendet werden 
können. Um die Verletzungsgefahr zu reduzieren, 
werden diese Arbeiten sehr vorsichtig und somit 
langsam durchgeführt. Neben dem damit verbunde-
nen geringen Arbeitsfortschritt stellt sich ergänzend 
auch ein mitunter mit Mängeln behaftetes Arbeitser-
gebnis dar, wobei die Mängel insbesondere im Be-

reich der Profile nicht unmittelbar zu erkennen sind.

[0019] Bei Abständen zwischen den Profilen, die 
geringer sind, als die Breiten der Dämmstoffelemen-
te, besteht die Möglichkeit, die in die Profile einzuset-
zenden Ränder der Dämmstoffelemente aus dünnen 
und kompressiblen Glaswolle-Platten auszubilden, 
die aufgrund ihrer Kompressibilität in einfacher Weise 
umgeschlagen und in die Profile eingedrückt werden 
können, so dass sich hieraus eine vollständige Aus-
füllung des Profils ohne die zuvor beschriebenen Ver-
letzungsrisiken ergibt. Diese Vorgehensweise hat 
aber hinsichtlich der Anforderungen an die Genauig-
keit der Verarbeitung der Dämmstoffelemente Nach-
teile, da der Kompressionsgrad der einzelnen 
Dämmstoffelemente, insbesondere Dämmstoffplat-
ten unterschiedlich ist, so dass die Dämmstoffplatten 
unterschiedlich tief in die Profile eingesteckt werden 
und gegebenenfalls nicht mehr vollflächig am Steg 
des gegenüberliegend angeordneten Profils anlie-
gen.

[0020] Nachdem der Hohlraum zwischen den Profi-
len ausgefüllt ist, wird die Verkleidung ergänzt. Nach 
dem Verschließen der Gebäudewand mit der auf der 
zweiten Seite anliegenden Verkleidung liegt die 
Dämmschicht zumeist in einer zufälligen, selten in 
der vorgesehenen Position zwischen den Verklei-
dungselementen, wobei die Dämmplatten in der Re-
gel eine geringere Dicke aufweisen, als der lichte Ab-
stand zwischen den Verkleidungselementen auf den 
beiden Schenkeln der Profile.

[0021] Ausgehend von diesem Stand der Technik 
liegt der Erfindung daher die Aufgabe zugrunde, eine 
Gebäudewand, eine Dämmschicht und ein Dämme-
lement derart weiterzubilden, dass deren Erstellung, 
insbesondere Montage wesentlich vereinfacht und 
beschleunigt ist, so dass eine kostengünstige Monta-
ge bei gleichzeitig zumindest gleichguten Dämmer-
gebnissen möglich ist, ohne dass die voranstehen-
den Probleme des Standes der Technik auftreten.

[0022] Die Lösung dieser Aufgabenstellung sieht 
bei einer erfindungsgemäßen Gebäudewand bzw. ei-
ner gattungsgemäßen Dämmschicht vor, dass die 
Dämmelemente aus zumindest zwei sandwichartig 
angeordneten Schichten bestehen, die eine unter-
schiedliche Kompressibilität aufweisen und dass die 
Dämmelemente parallel zu ihren großen Oberflächen 
in zumindest zwei Teile geteilt sind.

[0023] Bei einer erfindungsgemäßen Gebäude-
wand ist demzufolge vorgesehen, dass die Dämme-
lemente zumindest zwei Schichten aufweisen, die 
sandwichartig angeordnet sind und eine unterschied-
liche Kompressibilität haben. Die Dämmelemente 
sind ergänzend in zumindest zwei Teile geteilt, wobei 
die Teilungsebene parallel zu den großen Oberflä-
chen der Dämmelemente verläuft. Vorzugsweise ist 
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die unterschiedliche Kompressibilität der Schichten 
der Dämmelemente durch unterschiedliche Rohdich-
ten und/oder dynamische Steifigkeiten der Schichten 
ausgebildet. Die Ausgestaltung eines zweischichti-
gen Dämmelementes ist allerdings nur dann erfin-
dungsgemäß möglich, wenn die Gebäudewand als 
Vorsatzschale ausgebildet wird, d.h. nur einseitig 
eine Verkleidung hat. In diesem Fall liegt die Schicht 
mit der höheren Rohdichte bzw. dynamischen Steifig-
keit an der Verkleidung an, während sich die Schicht 
mit der geringeren Rohdichte bzw. der geringeren dy-
namischen Steifigkeit auf einer Wand abstützt, vor 
die die als Vorsatzschale ausgebildete Gebäude-
wand gesetzt ist.

[0024] Weist die Gebäudewand zwei Verkleidungen 
auf und ist demzufolge als vollständige Trennwand 
ausgebildet, so hat es sich als vorteilhaft erwiesen, 
die Dämmelemente mit zumindest drei sandwichartig 
angeordneten Schichten auszubilden, wobei die in-
nenliegende Schicht der Dämmelemente eine gerin-
gere Kompressibilität aufweist als die beiden außen-
liegenden Schichten. Hierbei wird ein vollflächiges 
Anliegen des Dämmelementes an den Verkleidungen 
angestrebt, wobei Unebenheiten in den Verkleidun-
gen durch die kompressible innenliegende Schicht 
ausgeglichen werden.

[0025] Nach einem weiteren Merkmal der Erfindung 
ist vorgesehen, dass die Teile der Dämmelemente 
identisch ausgebildet sind. Diese Ausgestaltung hat 
insbesondere den Vorteil, dass die Teile der Dämme-
lemente fabrikmäßig kontinuierlich hergestellt wer-
den können und dass andererseits der Einbau auf 
der Baustelle wesentlich vereinfacht ist, da ein Zu-
sammensetzen unterschiedlicher Teile der Dämme-
lemente nicht erforderlich ist. Demzufolge ist ein der-
artiges Dämmelement aus zwei identischen Teilen 
auch für den Einbau durch nicht ausgebildete Fach-
kräfte, somit für Do-it-yourself Handwerker geeignet.

[0026] Die Teilungsebene zur Teilung der Dämmele-
mente ist vorzugsweise in der innenliegenden 
Schicht eines dreischichtigen Dämmelementes an-
geordnet.

[0027] Die erfindungsgemäße Gebäudewand wird 
dadurch vorteilhaft weitergebildet, dass zwischen be-
nachbarten Ständern Felder ausgebildet sind, in de-
nen die Dämmschicht aus mehreren über- und/oder 
nebeneinander angeordneten Dämmelementen be-
steht. Die Aufteilung der Dämmschicht in einzelne 
Dämmelemente, die zwischen benachbarten Stän-
dern über- und/oder nebeneinander angeordnet wer-
den, erleichtert den Einbau der Dämmschicht, da auf 
die Handhabung von flächenmäßig großen Dämme-
lementen verzichtet werden kann. Vielmehr kann die 
Dämmschicht durch Dämmelemente in Form und 
Größe üblicher Dämmplatten ausgebildet werden.

[0028] Nach einem weiteren Merkmal der Erfindung 
ist vorgesehen, dass die innenliegende Schicht zu-
mindest über zwei, vorzugsweise alle vier gegenü-
berliegend angeordnete Seitenflächen der außenlie-
genden Schichten hervorsteht. Diese Ausgestaltung 
hat zum einen den Vorteil, dass Toleranzen im Ab-
stand zwischen den Ständern ausgeglichen werden 
können, ohne dass ergänzende Dämmelemente ein-
zubauen sind. Andererseits besteht der Vorteil, dass 
die kompressible innenliegende Schicht an den Stän-
dern zur Anlage gebracht werden kann, so dass zwi-
schen der außenliegenden Schicht und dem Ständer 
eine Fuge ausgebildet ist, die sowohl der Verbesse-
rung der Schalldämmung als auch dem Ausgleich 
eventueller temperaturbedingter Ausdehnungs-
schwankungen der unterschiedlichen Materialien 
dient. Diese Ausgestaltung ist allerdings nicht auf 
dreischichtige Dämmelemente bzw. Dämmschichten 
beschränkt. Eine solche Ausgestaltung kann auch 
bei einem Dämmelement mit zwei Schichten im Sin-
ne dieser Erfindung vorgesehen sein.

[0029] Es ist bei einer weiteren Ausgestaltung der 
Erfindung vorgesehen, dass in der Oberfläche der 
außenliegenden Schicht zumindest ein, vorzugswei-
se zumindest zwei Einschnitte vorgesehen sind. Da 
die Verkleidung durch das Anschrauben oder aus an-
deren Gründen leicht verformt werden kann, ist die 
voranstehend genannte Ausgestaltung dahingehend 
von Vorteil, dass die außenliegenden Schichten des 
Dämmelementes durch die Einschnitte in einzelne 
größere Segmente unterteilt ist, so dass ein verbes-
sertes Anliegen der außenliegenden Schicht an der 
Verkleidung gewährleistet ist, auch wenn beispiels-
weise Teilbereiche der außenliegenden Schicht 
durch eine eingeschraubte Schraube von der Verklei-
dung weggedrückt werden.

[0030] Vorzugsweise sind die Einschnitte parallel in 
Längsrichtung und/oder rechtwinklig zur Längsrich-
tung der Schicht verlaufend angeordnet. Hierbei hat 
sich insbesondere die Ausgestaltung mit Einschnit-
ten sowohl in Längsrichtung als auch rechtwinklig 
hierzu als vorteilhaft erwiesen, da sich hierdurch die 
Anzahl der Segmente vergrößert, so dass auch 
gleichzeitig das geforderte Anliegen der außenlie-
genden Schicht über eine möglichst große Fläche an 
der Verkleidung wesentlich verbessert ist.

[0031] Soweit drei oder mehr Einschnitte in der 
Oberfläche der außenliegenden Schicht vorgesehen 
sind, hat es sich als vorteilhaft erwiesen, diese Ein-
schnitte im gleichmäßigen Abstand zueinander anzu-
ordnen.

[0032] Die Einschnitte sind ohne Materialausneh-
mung ausgebildet und weisen demzufolge nur eine 
sehr geringe Breite auf, so dass die Wärmedämmei-
genschaften hierdurch nicht nachteilig beeinflusst 
werden.
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[0033] Darüber hinaus ist bei den Einschnitten eine 
Tiefe vorgesehen, die im wesentlichen mit der Mate-
rialstärke der außenliegenden Schichten überein-
stimmt. Hierbei ist es selbstverständlich von Vorteil, 
wenn die Schichten des Dämmelementes vollflächig 
miteinander verbunden, beispielsweise mit einem 
Bindemittel verklebt sind.

[0034] Die erfindungsgemäße Gebäudewand ist 
weiterhin dadurch ausgezeichnet, dass die außenlie-
genden Schichten mit einem eine Fuge ausbildenden 
Abstand zu den Schenkeln der Ständer angeordnet 
sind, wobei die Fuge vorzugsweise eine Breite von 
mindestens einem, insbesondere mindestens zwei 
Millimetern aufweist. Diese Fuge dient der Verbesse-
rung des Schallschutzes, da die Ständer derart aus-
gebildet schalltechnisch von den außenliegenden 
Schichten mit hoher Rohdichte bzw. dynamischer 
Steifigkeit entkoppelt sind. Eventuell auftretende 
Schallwellen werden dadurch über den Ständer le-
diglich in die innenliegende Schicht und von da aus in 
die außenliegenden Schichten übertragen, wobei die 
innenliegende Schicht aufgrund ihrer geringer Roh-
dichte und dynamischen Steifigkeit einen Großteil 
der Schallwellen absorbiert und nicht weiterleitet.

[0035] Eine Verbesserung dieser Schallabsorption 
wird dadurch erzielt, dass zwischen der Dämm-
schicht und einem Steg des Ständers ein Dämm-
stoffstreifen mit hoher Kompressibilität angeordnet 
ist. Vorzugsweise ist der Dämmstoffstreifen zumin-
dest mit dem Steg verbunden, insbesondere ver-
klebt. Weiterhin ist vorgesehen, dass sich der Dämm-
stoffstreifen über annähernd die gesamte Länge 
und/oder Breite des Steges erstreckt. Eine derartige 
Ausgestaltung hat den Vorteil, dass auch über den 
Steg des Ständers weitergeleitete Schallwellen nicht 
unmittelbar in die Dämmschicht übertragen, sondern 
teilweise von dem zwischengeschalteten Dämm-
stoffstreifen absorbiert werden.

[0036] Hinsichtlich des Dämmstoffstreifens hat es 
sich ferner als vorteilhaft erwiesen, bei diesem eine 
dem Steg zugewandte Fläche selbstklebend auszu-
bilden. Ein solcher Dämmstoffstreifen kann beispiels-
weise als gerolltes Mineralfasermaterial vorgehalten 
werden, welches einseitig eine mit einer Schutzfolie 
abgedeckte selbstklebende Fläche hat. Die Schutz-
folie wird unmittelbar vor der Montage des Dämm-
stoffstreifens an dem Steg des Ständers entfernt, so 
dass die vollständige Klebewirkung bis zur Montage 
erhalten bleibt und nicht durch Staubrückstände oder 
dergleichen eingeschränkt wird. Diese Ausgestaltung 
hat insbesondere den Vorteil, dass die Verarbeitung 
und Montage der einzelnen Konstruktionselemente 
der erfindungsgemäßen Gebäudewand weiter ver-
einfacht wird.

[0037] Vorzugsweise sind in der Gebäudewand 
Ständer vorgesehen, die einen Steg und zwei recht-

winklig zum Steg verlaufende Schenkel haben, wobei 
der Steg im Bereich zwischen den Schenkeln einen 
im wesentlichen parallel zu den Schenkeln verlaufen-
den Vorsprung aufweist. Hierbei kann es sich um 
eine tiefgezogene Faltung mit parallel zueinander 
verlaufenden Flanken handeln. Bei derartigen Stän-
dern werden geteilte Füllprofile verwendet, die beid-
seitig des Vorsprungs, der beispielsweise im Quer-
schnitt U-förmig ausgebildet sein kann, angeordnet 
sind.

[0038] Vorzugsweise hat der Vorsprung eine Länge, 
die mit der Länge der Schenkel annähernd überein-
stimmt. Die Füllprofile bestehen insbesondere aus 
mit Bindemitteln gebundenen Mineralfasern. Bei ei-
nem zweiteilig ausgebildeten Füllprofil sind die bei-
den Hälften, die beidseitig des Vorsprungs angeord-
net sind, identisch ausgebildet, so dass auch hier die 
Verarbeitung der einzelnen Konstruktionselemente 
vereinfacht ist, in dem auf unterschiedliche Füllprofile 
bzw. Hälften von Füllprofilen verzichtet wird.

[0039] Die Füllprofile sind form- und/oder kraft-
schlüssig im Ständer angeordnet, so dass eine zu-
sätzliche Verklebung zwar möglich, aber nicht zwin-
gend erforderlich ist. Der Verzicht auf eine zusätzli-
che Verklebung dient im Übrigen auch der Verbesse-
rung der Schallschutzdämmung einer solchen Ge-
bäudewand.

[0040] Nach einem weiteren Merkmal der Erfindung 
ist vorgesehen, dass das Füllprofil einen aus dem 
Ständer hervorstehenden Vorsprung hat, der vor-
zugsweise eine Breite aufweist, die im wesentlichen 
mit der Dicke der innenliegenden Schicht des Däm-
melementes übereinstimmt. Derart ausgebildet kann 
das Füllprofil mit seinem Vorsprung in die mittlere 
Schicht des Dämmelementes in Form einer Nut-Fe-
der-Verbindung eingedrückt werden. Diesbezüglich 
ist es von Vorteil, wenn das Füllprofil eine gegenüber 
der innenliegenden Schicht höheren Rohdichte bzw. 
höhere dynamische Steifigkeit aufweist, so dass mit 
dem Vorsprung die innenliegende Schicht verdrängt 
werden kann.

[0041] Nach einem weiteren Merkmal der Erfindung 
ist vorgesehen, dass zwischen dem Ständer und dem 
Dämmelement eine das Eindringen von Dämmstoff in 
den Ständer verhindernde Sperrschicht, beispiels-
weise eine Folie angeordnet ist. Diese Folie wird bei-
spielsweise auf den die Schenkel verbindenden Steg 
außenseitig aufgeklebt, so dass der Dämmstoff des 
Dämmelementes, insbesondere der innenliegenden 
Schicht nicht in den Ständer eindringen kann, soweit 
dieser zumindest teilweise aus einem gelochten 
Blech besteht. Hierdurch wird sichergestellt, dass der 
Ständer grundsätzlich gegenüber der Dämmschicht 
frei beweglich ist. Die Folie deckt insbesondere den 
Bereich des Ständers ab, der tiefgezogen zwischen 
den Schenkeln angeordnet ist und demzufolge eine 
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Öffnung zum Steg hin aufweist.

[0042] Eine alternative Ausgestaltung eines Stän-
ders für eine erfindungsgemäße Gebäudewand ist 
dadurch ausgebildet, dass der Vorsprung im Quer-
schnitt kreisbogenabschnittförmig, insbesondere 
halbkreisförmig ausgebildet ist. Vorzugsweise be-
steht der Vorsprung aus einem Lochblech. Im Be-
reich des Steges kann in die durch den Vorsprung 
ausgebildete Ausnehmung ein Füllprofil, insbesonde-
re aus Mineralfasern eingesetzt werden. Es ist wei-
terhin vorgesehen, dieses Füllprofil aus einem weich 
federnden Dämmstoff, d.h. beispielsweise einem Mi-
neralfaserelement mit geringer Rohdichte auszubil-
den. Dieses Füllprofil wird dann mit einer Folie abge-
deckt, um eine Aussteifung des Füllprofils durch das 
aufliegende Dämmelement durch Kompression zu 
verhindern.

[0043] Nach einem weiteren Merkmal der erfin-
dungsgemäßen Gebäudewand ist vorgesehen, dass 
die Dicke des Dämmelementes größer ist als die 
Breite des Ständers. Hierdurch wird sichergestellt, 
dass bei einer beidseitigen Verkleidung ein möglichst 
vollständiges Anliegen der außenliegenden Schich-
ten an der Verkleidung gewährleistet ist.

[0044] Der Ständer kann im Übrigen auch dreiteilig 
ausgebildet sein und zwei im Querschnitt L-förmige 
Schenkel und einen die Schenkel verbindenden Steg 
aufweisen. Dieser Steg kann beispielsweise im Quer-
schnitt halbkreisförmig und als Lochblech ausgebil-
det sein.

[0045] Die voranstehend beschriebenen Vorteile 
der erfindungsgemäßen Gebäudewand treffen, so-
weit sie die Dämmelemente charakterisieren, treffen 
auch auf die erfindungsgemäße Dämmschicht zu, so 
dass diesbezüglich auf die voranstehende Beschrei-
bung Bezug genommen wird.

[0046] Bei einem gattungsgemäßen Dämmelement 
ist zur Lösung der Aufgabenstellung vorgesehen, 
dass zumindest zwei sandwichartig angeordnete 
Schichten vorgesehen sind, die eine unterschiedliche 
Kompressibilität aufweisen und in denen eine Tei-
lungsebene ausgebildet ist, welche das Dämmele-
ment parallel zu den großen Oberflächen in zumin-
dest zwei Teile teilt.

[0047] Das erfindungsgemäße Dämmelement ist 
somit zweiteilig ausgebildet, wobei es insgesamt zu-
mindest zwei Schichten mit unterschiedlicher Kom-
pressibilität hat. Die Teilungsebene verläuft bei die-
sem erfindungsgemäßen Dämmelement parallel zu 
den großen Oberflächen, wobei sie in Abhängigkeit 
der Materialstärken der einzelnen Schichten entwe-
der in der Schicht geringerer oder in der Schicht hö-
herer Kompressibilität angeordnet sein kann. Vor-
zugsweise ist ein solches Dämmelement allerdings 

aus drei sandwichartig angeordneten Schichten aus-
gebildet, von denen die innenliegende Schicht eine 
geringere Kompressibilität als die außenliegenden 
Schichten aufweist. Bei diesem Dämmelement ist die 
Teilungsebene mittig in der innenliegenden Schicht 
angeordnet und parallel zu den großen Oberflächen 
verlaufend ausgerichtet.

[0048] Weitere Merkmale und Vorteile der erfin-
dungsgemäßen Gebäudewand, bzw. der erfindungs-
gemäßen Dämmschicht und des erfindungsgemä-
ßen Dämmelementes ergeben sich aus der nachfol-
genden Beschreibung der zugehörigen Zeichnung, in 
der bevorzugte Ausgestaltungen der Gebäudewand, 
Dämmschicht und des Dämmelementes dargestellt 
sind. In der Zeichnung zeigen:

[0049] Fig. 1 eine erste Ausführungsform einer Ge-
bäudewand im Querschnitt mit einer aus einem Däm-
melement gebildeten Dämmschicht;

[0050] Fig. 2 eine zweite Ausführungsform einer 
Gebäudewand im Querschnitt mit einer aus einem 
Dämmelement gebildeten Dämmschicht;

[0051] Fig. 3 eine erste Ausführungsform des Däm-
melementes gemäß Fig. 2 zwischen zwei Ständern 
einer Gebäudewand in einer Ansicht;

[0052] Fig. 4 das Dämmelement zwischen den 
Ständern gemäß Fig. 3 in einer Draufsicht;

[0053] Fig. 5 eine zweite Ausführungsform des 
Dämmelementes gemäß Fig. 2 zwischen zwei Stän-
dern einer Gebäudewand in einer Ansicht;

[0054] Fig. 6 eine dritte Ausführungsform des Däm-
melementes gemäß Fig. 2 zwischen zwei Ständern 
einer Gebäudewand in einer Ansicht und

[0055] Fig. 7 das Dämmelement zwischen den 
Ständern gemäß Fig. 6 in einer Draufsicht.

[0056] In den Fig. 1 und 2 ist jeweils eine Gebäude-
wand im Querschnitt dargestellt. Die Gebäudewand 
besteht aus im Abstand zueinander angeordneten 
und lotrecht ausgerichteten Ständern 1, jeweils in 
Form eines Profilelementes aus Metall, insbesondere 
verzinktem Stahlblech. Jeder Ständer 1 ist im Quer-
schnitt im wesentlichen U-förmig ausgebildet und 
weist einen Steg 2 und zwei rechtwinklig dazu verlau-
fende Schenkel 3 auf, die endseitig am Steg 2 ange-
ordnet sind. Die freien Enden der Schenkel 3 sind 
aufeinanderzu abgewinkelt.

[0057] Der Steg 2 der Ausführungsform gemäß
Fig. 1 weist in seinem Mittelbereich einen Vorsprung 
4 auf, der im Querschnitt U-förmig ausgebildet ist und 
eine Länge aufweist, die im wesentlichen mit der Län-
ge der Schenkel 3 übereinstimmt.
7/17



DE 103 39 829 A1    2005.03.31
[0058] Beidseitig des Vorsprungs 4 ist eine Hälfte 5
eines Füllprofils 6 aus mit Bindemitteln gebundenen 
Mineralfasern angeordnet, wobei das Füllprofil 6 eine 
hohe Rohdichte von beispielsweise 60 kg/m3 auf-
weist. Die Hälften 5 des Füllprofils 6 sind formschlüs-
sig zwischen dem Vorsprung 4 und dem benachbar-
ten Schenkel 3 angeordnet, wobei das Füllprofil 6 ei-
nen kurzen Vorsprung 7 (linkes Füllprofil 6 in Fig. 1) 
oder einen längeren Vorsprung 7 (rechtes Füllprofil 6
in Fig. 1) hat. Der Vorsprung 7 stützt sich gegen ein 
Dämmelement 8 ab, welches zwei Teile 9 aufweist, 
die entlang einer Teilungsebene 10 aufeinanderlie-
gend angeordnet sind.

[0059] Das Dämmelement 8 hat drei Schichten 11
und 12, von denen die außenliegenden Schichten 11
eine geringe Kompressibilität und die innenliegende 
Schicht 12 eine hohe Kompressibilität aufweisen. Die 
Kompressibilität der Schichten 11, 12 ist durch unter-
schiedliche Rohdichten und/oder dynamische Steifig-
keiten der Schichten 11, 12 eingestellt.

[0060] Die Schichten 11, 12 sind miteinander ver-
bunden, nämlich verklebt. Außenseitig weist das 
Dämmelement 8 zwei große Oberflächen 13 auf, die 
parallel zur Teilungsebene 10 verlaufend ausgerich-
tet sind.

[0061] Das Dämmelement 8 liegt mit einer Schmal-
seite 14 am Vorsprung 7 des Füllprofils 6 an, wobei 
sich der Vorsprung 7 bei der in Fig. 1 in der linken 
Hälfte dargestellten Ausführungsform des Füllprofils 
6 sowohl an der innenliegenden Schicht als auch an 
einem Teil der außenliegenden Schichten 11 ab-
stützt.

[0062] Eine der Schmalseite 14 gegenüberliegende 
Schmalseite 15 des Dämmelementes 8 stützt sich an 
einen Dämmstoffstreifen 16 geringer Kompressibilität 
ab. Der Dämmstoffstreifen 16 ist außenseitig auf den 
Steg 2 des Ständers 1 aufgeklebt, wobei eine Kleber-
schicht 17 Bestandteil des Dämmstoffstreifens 16 ist. 
Der Dämmstoffstreifen 16, welcher sich über die ge-
samte Länge des Ständers 1 erstreckt, hat eine Brei-
te, die annähernd der Materialstärke des Dämmele-
mentes 8 entspricht, so dass sich der Dämm-
stoffstreifen 16 sowohl an der innenliegenden Schicht 
12 als auch an den außenliegenden Schichten 11 ab-
stützt.

[0063] In der rechten Hälfte der Fig. 1 ist eine zwei-
te Ausführungsform eines Füllprofils 6 dargestellt, 
wobei auch diese Ausführungsform des Füllprofils 6
zwei Hälften 5 hat, die formschlüssig zwischen dem 
Vorsprung 4 und jeweils einem Schenkel 3 des Stän-
ders 1 angeordnet sind.

[0064] Im Unterschied zu dem Füllprofil 6 in der lin-
ken Hälfte der Fig. 1 weist das Füllprofil 6 in der rech-
ten Hälfte der Fig. 1 einen schmaleren Vorsprung 7

auf, dessen Breite mit der Materialstärke der innenlie-
genden Schicht 12 übereinstimmt, so dass der Vor-
sprung 7 unter Verdrängung des Mineralfasermateri-
als in der innenliegenden Schicht 12 in Form einer 
Feder-Nut-Verbindung einsteckbar ist. Hierdurch 
wird das Mineralfasermaterial der innenliegenden 
Schicht 12 im Bereich der Schmalseite 14 verdichtet. 
Durch die Verdichtung des Mineralfasermaterials in 
diesem Bereich wird ein zu tiefes Eindringen des Vor-
sprungs 7 in die innenliegende Schicht 12 verhindert. 
Hierdurch bildet sich zwischen dem Füllprofil 6 und 
den außenliegenden Schichten 11 jeweils eine Fuge 
18 aus, welche zu einer schalltechnischen Entkopp-
lung der außenliegenden Schichten 11 von dem 
Ständer 1 führt.

[0065] Aus der Fig. 1 ist ferner zu erkennen, dass 
der Dämmstoffstreifen 16 in der rechten Hälfte der 
Fig. 1 einstückig ausgebildet ist und sich somit über 
die gesamte Breite des Steges 2 erstreckt, während 
in der linken Hälfte der Fig. 1 ein zweiteiliger Dämm-
stoffstreifen 16 dargestellt ist, der beidseits des Vor-
sprungs 4 auf dem Steg 2 verklebt ist.

[0066] In Fig. 2 ist eine weitere Ausführungsform ei-
ner Gebäudewand dargestellt, wobei sich diese Aus-
führungsform der Gebäudewand insbesondere durch 
die Ausgestaltung des Ständers 1 und des darin ein-
gesetzten Füllprofils 6 von der Ausführungsform 
nach Fig. 1 unterscheidet.

[0067] Der Ständer 1 gemäß Fig. 2 ist im Quer-
schnitt wiederum U-förmig ausgebildet, weist aber im 
Bereich seines Steges 2 ein im Querschnitt halbkreis-
förmig ausgebildetes Element 19 aus einem Loch-
blech auf, welches sich in den Aufnahmeraum für das 
Füllprofil 6 erstreckt. Darüber hinaus ist das Füllprofil 
6 bei dieser Ausführungsform einteilig ausgebildet. 
Es hat ferner keinen Vorsprung, der sich am Dämme-
lement 8 abstützt. Das Füllprofil 6 ist formschlüssig in 
den Ständer 1 eingesetzt. Der Ständer 1 hat im Be-
reich der freien Enden der Schenkel 3 aufeinanderzu 
ausgerichtete Abbiegungen 20, die im Ausführungs-
beispiel gemäß Fig. 2 das Füllprofil 6 innerhalb des 
Ständers 1 arretieren.

[0068] Das Dämmelement 8 stützt sich mit der ge-
genüber den außenliegenden Schichten 11 hervor-
springenden innenliegenden Schicht 12 am Füllprofil 
6 ab, wobei die innenliegende Schicht 12 hoher Kom-
pressibilität derart verformt wird, dass sie eine Puffer-
zone zwischen den Abbiegungen 20 bzw. dem Füll-
profil 6 und den außenliegenden Schichten 11 gerin-
ger Kompressibilität ausbildet.

[0069] Mit der gegenüberliegenden Schmalseite 15
stützt sich das Dämmelement 8 in gleicher Weise auf 
einer selbstklebend ausgebildeten Folie 21 ab, die 
mit Hilfe einer Kleberschicht 22 auf die Außenseite 
des Stegs 2 aufgeklebt ist. Die Folie 21 verschließt 
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eine Ausnehmung 23 im Bereich des Elementes 19, 
so dass in diese Ausnehmung 23 kein Dämmstoffma-
terial der innenliegenden Schicht 12 eindringen kann.

[0070] In der rechten Hälfte der Fig. 2 ist darüber hi-
naus ein weiteres Füllprofil 24 dargestellt, welches in 
die Ausnehmung 23 eingesetzt ist und demzufolge 
eine Außenkontur aufweist, die mit der Kontur des 
Elementes 19 übereinstimmt.

[0071] In der Fig. 3 ist eine erste Ausführungsform 
des Dämmelementes 8 in Ansicht dargestellt. Es ist 
zu erkennen, dass die innenliegende Schicht 12 über 
zwei parallel verlaufende Längskanten der außenlie-
genden Schichten 11 hervorsteht, so dass dieser Be-
reich der innenliegenden Schicht 12 beim Einbau des 
Dämmelementes 8 zwischen zwei benachbart ange-
ordnete Ständer 1 entsprechend Fig. 2 verformt wer-
den kann, um einen Kontakt zwischen den gering 
kompressiblen außenliegenden Schichten 11 mit 
dem Ständer 1 zu verhindern. In Übereinstimmung 
mit dem Ausführungsbeispiel gemäß Fig. 1 bilden 
sich auch hier im Bereich zwischen den außenliegen-
den Schichten 11 des Dämmelementes 8 und dem 
Ständer 1 Fugen 18 aus.

[0072] In Fig. 4 ist die Anordnung des Dämmele-
mentes 8 zwischen zwei benachbarten Ständern ei-
ner Vorsatzschale 25 dargestellt, wobei die Vorsatz-
schale 25 lediglich einseitig eine Verkleidung 26 auf-
weist, die über nicht näher dargestellte Schrauben 
mit den Ständern 1 verschraubt ist.

[0073] In Fig. 5 ist eine weitere Ausführungsform ei-
nes Dämmelementes 8 dargestellt, die im wesentli-
chen der Ausführungsform gemäß Fig. 3 entspricht, 
wobei aber die innenliegende Schicht 12 ergänzend 
über die Schmalkanten der außenliegenden Schich-
ten 11 hervorsteht, so dass auch zwischen benach-
bart angeordneten Dämmelementen 8 ein direkter 
Kontakt zwischen den außenliegenden Schichten 11
geringer Kompressibilität durch ein Eindringen der 
verdrängten innenliegenden Schicht 12 in den Fu-
genraum zwischen benachbarten Dämmelementen 8
vermieden wird. Hierbei ist zu erkennen, dass ein 
Überstand der innenliegenden Schicht 12 gegenüber 
den außenliegenden Schichten 11 im Bereich der 
Schmalseiten des Dämmelementes 8 nur ungefähr 
die halbe Breite eines Überstandes der innenliegen-
den Schicht 12 gegenüber den außenliegenden 
Schichten 11 im Bereich der Längsseiten des Däm-
melementes 8 aufweist.

[0074] Schließlich ist in den Fig. 6 und 7 eine Wei-
terbildung der Ausführungsform des Dämmelemen-
tes 8 gemäß Fig. 5 dahingehend dargestellt, dass 
dieses Dämmelement 8 gemäß den Fig. 6 und 7 in 
den außenliegenden Schichten 11 Einschnitte 27
aufweist, die in Längsrichtung des Dämmelementes 
8 verlaufend und parallel zueinander ausgerichtet 

sind. Die Einschnitte 27 weisen keine Materialaus-
nehmung auf und unterteilen die außenliegende 
Schicht 11 in einzelne Sektoren. Die Tiefe der Ein-
schnitte 27 entspricht gemäß Fig. 7 der Materialstär-
ke der außenliegenden Schicht 11. Der Abstand zwi-
schen den Einschnitten 11 entspricht im wesentli-
chen dem Abstand eines Einschnitts 27 zu einer be-
nachbarten Längskante der außenliegenden Schicht 
11, so dass die drei ausgebildeten Sektoren eine 
überstimmende Breite haben.

[0075] Die in Fig. 7 dargestellte Gebäudewand ist 
als Trennwand ausgebildet und weist demzufolge 
beidseitig eine Verkleidung 26 auf.

Patentansprüche

1.  Gebäudewand mit einem Stützgerüst, beste-
hend aus zumindest zwei im Abstand zueinander an-
geordneten, vorzugsweise lotrecht ausgerichteten 
Ständern, insbesondere in Form von Profilelementen 
aus Metall, einer zumindest einseitigen Verkleidung, 
vorzugsweise in Form von Gipskarton- und/oder 
Gipsfaser-Platten, und einer Wärme- und/oder 
Schalldämmung aus einer Dämmschicht aus Däm-
melementen, die aus mit Bindemitteln gebundenen 
Mineralfasern bestehen, wobei sich die Dämmele-
mente mit ihren großen Oberflächen parallel zu der 
Verkleidung erstrecken, dadurch gekennzeichnet, 
dass die Dämmelemente (8) aus zumindest zwei 
sandwichartig angeordneten Schichten (11, 12) be-
stehen, die eine unterschiedliche Kompressibilität 
aufweisen und dass die Dämmelemente (8) parallel 
zu ihren großen Oberflächen (13) in zumindest zwei 
Teile (9) geteilt sind.

2.  Gebäudewand nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die unterschiedliche Kompressi-
bilität der Schichten (11, 12) der Dämmelemente (8) 
durch unterschiedliche Rohdichten und/oder dynami-
sche Steifigkeiten der Schichten (11, 12) ausgebildet 
ist.

3.  Gebäudewand nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Teile (9) der Dämmelemente 
(8) identisch ausgebildet sind.

4.  Gebäudewand nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Dämmelemente (8) drei 
Schichten (11, 12) aufweisen und dass die innenlie-
gende Schicht (12) der Dämmelemente (8) eine ge-
ringere Kompressibilität als die außenliegenden 
Schichten (11) aufweist.

5.  Gebäudewand nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Teilungsebene (10) zur Tei-
lung der Dämmelemente (8) in zwei Teile (9) mittig in 
der innenliegenden Schicht (12) angeordnet ist.

6.  Gebäudewand nach Anspruch 1, dadurch ge-
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kennzeichnet, dass zwischen benachbarten Stän-
dern (1) Felder ausgebildet sind, in denen die Dämm-
schicht aus mehreren über- und/oder nebeneinander 
angeordneten Dämmelementen (8) besteht.

7.  Gebäudewand nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die innenliegende Schicht (12) 
zumindest über zwei, vorzugsweise alle vier gegenü-
berliegend angeordnete Seitenflächen der außenlie-
genden Schichten (11) hervorsteht.

8.  Gebäudewand nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass in der Oberfläche (13) der außen-
liegenden Schicht (11) zumindest ein, vorzugsweise 
zumindest zwei Einschnitte (27) vorgesehen sind.

9.  Gebäudewand nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Einschnitte (27) parallel in 
Längsrichtung und/oder rechtwinklig zur Längsrich-
tung der Schicht (11) verlaufend angeordnet sind.

10.  Gebäudewand nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass drei oder mehr Einschnitte (27) 
im gleichmäßigen Abstand zueinander in der Ober-
fläche (13) der Schicht (11) angeordnet sind.

11.  Gebäudewand nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Einschnitte (27) ohne Materi-
alausnehmung ausgebildet sind.

12.  Gebäudewand nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Einschnitte (27) eine Tiefe 
aufweisen, die im wesentlichen mit der Materialstär-
ke der außenliegenden Schichten (11) überein-
stimmt.

13.  Gebäudewand nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die außenliegenden Schichten 
(11) mit einem eine Fuge (18) ausbildenden Abstand 
zu Schenkeln (3) der Ständer (1) angeordnet sind, 
wobei die Fuge (18) vorzugsweise eine Breite von 
mindestens einem, insbesondere mindestens zwei 
Millimetern aufweist.

14.  Gebäudewand nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zwischen der Dämmschicht und 
einem Steg (2) des Ständers (1) ein Dämmstoffstrei-
fen (16) mit hoher Kompressibilität angeordnet ist.

15.  Gebäudewand nach Anspruch 14, dadurch 
gekennzeichnet, dass der Dämmstoffstreifen (16) zu-
mindest mit dem Steg (2) verbunden, insbesondere 
verklebt ist.

16.  Gebäudewand nach Anspruch 14, dadurch 
gekennzeichnet, dass sich der Dämmstoffstreifen 
(16) über annähernd die gesamte Länge und/oder 
Breite des Steges (2) erstreckt.

17.  Gebäudewand nach Anspruch 15, dadurch 

gekennzeichnet, dass der Dämmstoffstreifen (16) 
eine dem Steg (2) zugewandte Fläche aufweist, die 
selbstklebend ausgebildet ist.

18.  Gebäudewand nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Ständer (1) einen Steg (2) 
und zwei rechtwinklig zum Steg (2) verlaufende 
Schenkel (3) hat, wobei der Steg (2) im Bereich zwi-
schen den Schenkeln (3) einen im wesentlichen par-
allel zu den Schenkeln (3) verlaufenden Vorsprung 
(4) aufweist.

19.  Gebäudewand nach Anspruch 18, dadurch 
gekennzeichnet, dass der Vorsprung (4) im Quer-
schnitt U-förmig ausgebildet ist.

20.  Gebäudewand nach Anspruch 18, dadurch 
gekennzeichnet, dass der Vorsprung (4) eine Länge 
hat, die mit der Länge der Schenkel (3) annähernd 
übereinstimmt.

21.  Gebäudewand nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass in dem Ständer (1) ein Füllprofil 
(6) aus einem Dämmstoff, insbesondere aus Mineral-
fasern eingesetzt ist.

22.  Gebäudewand nach Anspruch 18 und 21, da-
durch gekennzeichnet, dass das Füllprofil (6) zweitei-
lig ausgebildet ist, wobei die beiden Hälften (5) des 
Füllprofils (6) beidseitig des Vorsprungs (4) angeord-
net sind.

23.  Gebäudewand nach Anspruch 22, dadurch 
gekennzeichnet, dass das die Hälften (5) des Füllpro-
fils (6) identisch ausgebildet sind.

24.  Gebäudewand nach Anspruch 21, dadurch 
gekennzeichnet, dass das Füllprofil (6) form- 
und/oder kraftschlüssig im Ständer (1) angeordnet 
ist.

25.  Gebäudewand nach Anspruch 21, dadurch 
gekennzeichnet, dass das Füllprofil (6) einen aus 
dem Ständer (1) hervorstehenden Vorsprung (7) hat, 
vorzugsweise mit einer Breite, die im wesentlichen 
mit der Dicke der innenliegenden Schicht (12) des 
Dämmelementes (8) übereinstimmt.

26.  Gebäudewand nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zwischen dem Ständer (1) und 
dem Dämmelement (8) eine das Eindringen von 
Dämmstoff in den Ständer (1) verhindernde Sperr-
schicht, beispielsweise eine Folie (21) angeordnet 
ist.

27.  Gebäudewand nach Anspruch 18, dadurch 
gekennzeichnet, dass der Vorsprung (4) im Quer-
schnitt kreisbogenabschnittförmig, insbesondere 
halbkreisförmig ausgebildet ist.
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28.  Gebäudewand nach Anspruch 18, dadurch 
gekennzeichnet, dass der Vorsprung (4) als Loch-
blech (19) ausgebildet ist.

29.  Gebäudewand nach Anspruch 28, dadurch 
gekennzeichnet, dass in die durch den Vorsprung (4) 
ausgebildete Ausnehmung (23) ein Füllprofil (24), 
insbesondere aus Mineralfasern eingesetzt ist.

30.  Gebäudewand nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Dicke des Dämmelementes 
(8) größer ist als die Breite des Ständers (1).

31.  Gebäudewand nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Ständer (1) dreiteilig ausge-
bildet ist und zwei im Querschnitt L-förmige Schenkel 
(3) und einen die Schenkel (3) verbindenden Steg (2) 
aufweist.

32.  Dämmschicht zum Einbau in eine Gebäude-
wand, insbesondere gemäß einem oder mehreren 
der Ansprüche 1 bis 31, bestehend aus Dämmele-
menten, die aus mit Bindemitteln gebundenen Mine-
ralfasern bestehen, wobei sich die Dämmelemente 
mit ihren großen Oberflächen parallel zu einer Ver-
kleidung der Gebäudewand anzuordnen sind, da-
durch gekennzeichnet, dass die Dämmelemente (8) 
aus zumindest zwei sandwichartig angeordneten 
Schichten (11, 12) bestehen, die eine unterschiedli-
che Kompressibilität aufweisen und dass die Däm-
melemente (8) parallel zu ihren großen Oberflächen 
(13) in zumindest zwei Teile (9) geteilt sind.

33.  Dämmschicht nach Anspruch 32, dadurch 
gekennzeichnet, dass die unterschiedliche Kompres-
sibilität der Schichten der Dämmelemente (8) durch 
unterschiedliche Rohdichten und/oder dynamische 
Steifigkeiten der Schichten (11, 12) ausgebildet ist.

34.  Dämmschicht nach Anspruch 32, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Teile (9) der Dämmele-
mente (8) identisch ausgebildet sind.

35.  Dämmschicht nach Anspruch 32, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Dämmelemente (8) drei 
Schichten (11, 12) aufweisen und dass die innenlie-
gende Schicht (12) der Dämmelemente (8) eine ge-
ringere Kompressibilität als die außenliegenden 
Schichten (11) aufweist.

36.  Dämmschicht nach Anspruch 35, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Teilungsebene (10) zur Tei-
lung der Dämmelemente (8) in zwei Teile (9) mittig in 
der innenliegenden Schicht (12) angeordnet ist.

37.  Dämmschicht nach Anspruch 32, dadurch 
gekennzeichnet, dass mehrere plattenförmige Däm-
melemente (8) über- und/oder nebeneinander ange-
ordnet sind.

38.  Dämmschicht nach Anspruch 35, dadurch 
gekennzeichnet, dass die innenliegende Schicht (12) 
der Dämmelemente (8) zumindest über zwei, vor-
zugsweise alle vier gegenüberliegend angeordnete 
Seitenflächen der außenliegenden Schichten (11) 
hervorsteht.

39.  Dämmschicht nach Anspruch 32, dadurch 
gekennzeichnet, dass in der Oberfläche (13) der au-
ßenliegenden Schicht (11) zumindest ein, vorzugs-
weise zumindest zwei Einschnitte (27) vorgesehen 
sind.

40.  Dämmschicht nach Anspruch 39, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Einschnitte (27) parallel in 
Längsrichtung und/oder rechtwinklig zur Längsrich-
tung der Schicht (11) verlaufend angeordnet sind.

41.  Dämmschicht nach Anspruch 39, dadurch 
gekennzeichnet, dass drei oder mehr Einschnitte 
(27) im gleichmäßigen Abstand zueinander in der 
Oberfläche (13) der Schicht (11) angeordnet sind.

42.  Dämmschicht nach Anspruch 39, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Einschnitte (27) ohne Ma-
terialausnehmung ausgebildet sind.

43.  Dämmschicht nach Anspruch 39, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Einschnitte (27) eine Tiefe 
aufweisen, die im wesentlichen mit der Materialstär-
ke der außenliegenden Schichten (11) überein-
stimmt.

44.  Dämmelement zum Einbau in eine Gebäude-
wand, insbesondere gemäß einem der Ansprüche 1 
bis 31, bestehend aus mit Bindemitteln gebundenen 
Mineralfasern, mit zwei großen Oberflächen, die im 
Abstand zueinander angeordnet und parallel verlau-
fend ausgerichtet sind, wobei zumindest eine große 
Oberfläche parallel zu einer Verkleidung der Gebäu-
dewand und an dieser anliegend angeordnet ist, ge-
kennzeichnet durch, zumindest zwei sandwichartig 
angeordnete Schichten (11, 12), die eine unter-
schiedliche Kompressibilität aufweisen und durch 
eine Teilungsebene (10), welche das Dämmelement 
(8) parallel zu den großen Oberflächen (13) in zumin-
dest zwei Teile (9) teilt.

45.  Dämmelement nach Anspruch 44, dadurch 
gekennzeichnet, dass die unterschiedliche Kompres-
sibilität der Schichten (11, 12) durch unterschiedliche 
Rohdichten und/oder dynamische Steifigkeiten der 
Schichten (11, 12) ausgebildet ist.

46.  Dämmelement nach Anspruch 44, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Teile (9) identisch ausge-
bildet sind.

47.  Dämmelement nach Anspruch 44, gekenn-
zeichnet durch, drei sandwichartig angeordnete 
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Schichten (11, 12), von denen die innenliegende 
Schicht (12) eine geringere Kompressibilität als die 
außenliegenden Schichten (11) aufweist.

48.  Gebäudewand nach Anspruch 47, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Teilungsebene (10) mittig 
in der innenliegenden Schicht (12) angeordnet ist und 
parallel zu den großen Oberflächen (13) verläuft.

49.  Dämmelement nach Anspruch 47, dadurch 
gekennzeichnet, dass die innenliegende Schicht (12) 
zumindest über zwei, vorzugsweise alle vier gegenü-
berliegend angeordnete Seitenflächen der außenlie-
genden Schichten (11) hervorsteht.

50.  Dämmelement nach Anspruch 44, dadurch 
gekennzeichnet, dass in der Oberfläche (13) zumin-
dest der an der Verkleidung anliegenden außenlie-
genden Schicht (11) zumindest ein, vorzugsweise zu-
mindest zwei Einschnitte (27) vorgesehen sind.

51.  Dämmelement nach Anspruch 50, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Einschnitte (27) parallel in 
Längsrichtung und/oder rechtwinklig zur Längsrich-
tung der Schicht (11) verlaufend angeordnet sind.

52.  Dämmelement nach Anspruch 50, dadurch 
gekennzeichnet, dass drei oder mehr Einschnitte 
(27) im gleichmäßigen Abstand zueinander in der 
Oberfläche (13) der Schicht (11) angeordnet sind.

53.  Dämmelement nach Anspruch 50, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Einschnitte (27) ohne Ma-
terialausnehmung ausgebildet sind.

54.  Dämmelement nach Anspruch 50, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Einschnitte (27) eine Tiefe 
aufweisen, die im wesentlichen mit der Materialstär-
ke der außenliegenden Schichten (11) überein-
stimmt.

Es folgen 5 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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